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● Regensburg hat Platz für 600 Schutzsuchende geschaffen
ASYLPOLITIK IN BAYERN

REGENSBURG. „Man muss das Beste für
sein Land tun“, sagt Ali Balhas und die
dunklen Augen des hochgewachsenen
Mannes glänzen, wenn er erzählt. Seit
15 Jahren ist sein Land nun schon
Deutschland. 2002 ist er als Asylbewer-
ber aus dem Libanon gekommen. Er
ist hier zur Schule gegangen, hat ge-
heiratet und ist stolzer Vater von zwei
Söhnen. Gestern erklärte er Innenmi-
nister Joachim Herrmann und Sozial-
ministerin Emilia Müller, wie er in der
neuen Aufnahmeeinrichtung in Re-
gensburg für Sicherheit sorgt. Die zeig-
ten sich beeindruckt – von Ali Balhas’
Begeisterung und dem bundesweit
einmaligen Flüchtlingszentrum, das
auf dem ehemaligen Gelände der Re-
gensburger Bajuwarenkaserne ent-
standen ist.

Ab sofort ist die Erstaufnahmeein-
richtung in Betrieb. Sie entstand in ei-
ner Bauzeit von 13 Monaten. Das sei
Rekord, loben die Minister. Die Neu-
und Umbaumaßnahmen kosteten
rund 30 Millionen Euro. Auch hier
gibt es Lob. Denn diese Summe bleibt
deutlich unter den zuerst veranschlag-
ten 40,9 Millionen Euro für die Ge-
samtkosten. 600 Menschen wird die
Erstaufnahme Platz bieten. Insgesamt
drei Wohnblöcken sollen vor allem
Menschen aus Eritrea, Mali und dem
Irak untergebrachtwerden.

Das besondere an dem neuen Zent-
rum: Neben der Registrierung und der
Ausländerbehörde sind hier auch ein
Kindergarten, Räume der Sozialbe-
treuung, das Sozialamt, Räume der Po-
lizei und die ärztliche Versorgung un-
tergebracht. Es sei eine große Erleich-
terung Flüchtlinge, die medizinisch
behandelt werdenmüssen, nichtmehr
durch die ganze Stadt fahren zu müs-
sen, lobt Dr. Rainer Beck. „Viele Funk-
tionen werden gebündelt“, freut sich
Regierungspräsident Axel Bartelt.

Ein Ort vieler Tränen

Eine Schlüsselstelle sind die Schalter
der Erstaufnahme. Veda Erös nimmt
dort, wo sie künftig mit Flücht-
lingen die ersten Formalitä-
ten klären wird, die Minister
in Empfang. Normalerweise
würde sie nun die Fingerab-
drücke einscannen, schildert
sie. Sie würde ein Foto von den
Menschen machen und die per-
sönlichen Daten abfragen.
Alle diese Angaben wür-
den dann zentral gespei-
chert. Nach dieser Regist-

rierung bekommen die Flüchtlinge
von Erös und ihren Kolleginnen einen
Aufnahmenachweis, der ihnen auch
als Ausweisdokument dient. Er ent-
hält zudem eine Nummer, die für die
Arbeit aller Behördenwichtig ist – und
somit auch für alle weiteren Anträge
der Asylbewerber.

„Was würde passieren, wenn ein
Flüchtling bereits bei einer anderen
Einrichtung registriert ist?“, will der
Innenminister wissen. Erös erklärt,
dass das sie beim Abgleichen der Fin-
gerabdrücke sofort erkennt. Häufig kä-
me es aber nicht mehr vor, dass ein
Flüchtling versuche, sich doppelt zu
registrieren. „Das erleben wir viel-
leicht einmal im Monat“, sagt Erös an
ihrem „Oberpfälzer Arbeitsplatz, der
auch sehr international ist“. Meist
komme man mit Englisch oder Ara-
bisch ganz gut durch, fügt sie hinzu.
Deutsch sprächen die Ankommenden
nur selten. Eine Herausforderung sei
es immer wieder den Flüchtlingen bei-
spielsweise zu erklären, dass sie sich
nun bei einer Krankenkasse anmelden
können. „Die meisten Afrikaner wis-
sen gar nicht, was eine Krankenversi-
cherung ist“, sagt Erös. Und eines will
sie den beiden CSU-Ministern auch
mitgeben: „Dies ist ein Ort der Freu-
dentränen, aber auch für andere Trä-
nen.“ Denn nicht immer erfüllen sich
die Hoffnungen der Flüchtlinge.

Flüchtlingshelfer übergeben Brief

So schildern zwei Flüchtlingshelferin-
nen dem Innenminister bei seinem Be-
such in Regensburg mit tränenerstick-
ten Stimmen, wie angsterfüllt die af-
ghanischen Jugendlichen sind, um die
sie sich kümmern. Sammelabschie-
bungen nach Afghanistan, wie die
jüngste Anfang dieser Woche, ließen
die Jungen am ganzen Körper zittern.
Ein 15-jähriger Schützling der Frauen
hat dem Minister einen Brief geschrie-
ben. Darin schreibt er – seinen Namen
sollen wir nicht nennen, er ist der Re-
daktion aber bekannt – von seiner 33-
tägigen Flucht, dem Hunger, dem
Trinken aus Pfützen und dem Tod
zweier Freunde. Sein Vater habe für
die Bundeswehr gearbeitet, schreibt
der junge Afghane. Aber wer deutsche
Soldaten unterstützt habe, der sei nun
in Gefahr. Innenminister Herrmann
verspricht den Frauen, den Brief zu le-
sen. Später betont er aber, dass er Ab-
schiebungen auch nach Afghanistan
für richtig hält, wenn ein Asylantrag
abgelehntwurde.
Bei Wachmann Ali Balhas weckt
das alles viele Erinnerungen.
Wenn er sich die neue Erstauf-
nahme ansehe, sehe er aber viele
Verbesserungen, sagt er. Wäh-
rend er sich bei seiner Ankunft

sehr verloren fühlte, weil
niemand Arabisch
sprach, ist heute gerade
die Sprachbarriere
niedriger. „Wenn es
um Arabisch geht,
übersetze ich einfach
selbst“, meint Balhas.
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VON CHRISTINE STRASSER, MZ

ASYL Bayerns Sozialministe-
rinMüller und Innenminis-
ter Herrmann haben in Re-
gensburg ein bundesweit
einmaliges Flüchtlingszent-
rum eröffnet.

Erste Schritte inneuer Erstaufnahmeeinrichtung

ZUFLUCHT IN DER OBERPFALZ

MZ-Infografik
Quelle: Regierung der Oberpfalz

2015

28.000
5500

2016

(Stand 29.03.2017)

709

2017

Anzahl der Asylbewerber
in der Oberpfalz gesamt

10.000

Anzahl der registrierten Asybewerber in der
Erstaufnahmeeinrichtung Regensburg

(Jan. bis 29. März)

Der gesamte Besitz passt in ein paar Plastiktüten: Diese Familie ist gerade
in Regensburgs neuer Erstaufnahmeeinrichtung angekommen. Fotos: Lex

Sozialministerin Emilia
Müller Foto: dpa

er Angriff eines jungen Syrers auf ei-
nen Passanten in der Altstadt hat

viele Regensburger amMittwoch aufge-
schreckt.Wie ist es vor demHintergrund
der Zuwanderung um die Sicherheit in
Bayern bestellt?

Diese Gewalttat hat uns natürlich alle
erschreckt. Ich bin unmittelbar darüber
informiert worden. Der Täter konnte ja
dann rasch festgenommen werden und
ist jetzt wohl zunächst einmal in psych-
iatrischer Überprüfung. Man muss die
Hintergründe noch näher ermitteln.
Aber wir müssen natürlich alles dafür
tun, dass die Menschen weiter sicher le-
ben können in unserem Land.Wirmüs-
sen uns schützen vor solchen Gewaltta-
ten. Sie sind aber insgesamt nicht ty-
pisch. Trotzdem: Wir müssen das Prob-
lem ernst nehmen und das zeigt gleich-
zeitig auch, wie wichtig es ist, dass alle,
die nicht berechtigt sind, hierzubleiben,
das Land raschwieder verlassen.

Welche Vorkehrungenwerden in der neu-
en Regensburger Erstaufnahme getroffen,
um zu verhindern, dass sich Flüchtlinge
doppelt registrieren können?

Es sind die modernsten technologi-
schen Einrichtungen installiert: Finger-
abdrucksysteme, die online die Einga-
ben mit den entsprechenden Daten, die
beim Ausländerzentralregister inzwi-
schen hinterlegt sind, abgleichen, so
dass, wenn jemand hier neu einen An-
trag stellt und einen Fingerabdruck hin-
terlässt, sofort erkannt wird, der gleiche
war zuvor schon vor vier oder vor acht
Wochen bei irgendeiner anderen Behör-
de in Deutschland. Dann ist das sofort
gesperrt. Dann kann er hier nicht mehr
aufgenommen werden. Dann bekommt
er auch auf gar keinen Fall Leistungen
hier. Auch wenn später jemand wieder
einmal hier vorbeikommt, kann das je-
derzeit immer wieder mit dem Finger-
abdruck abgeglichen werden. Ich bin
auch sehr dankbar dafür, dass wir uns
jetzt auch auf Bundesebene im Koaliti-
onsausschuss einigen konnten, dass alle
Sozialbehörden in Deutschland jetzt so
ausgestattet werden, dass siemit Finger-
abdruckabgleich immer die Identität
der Flüchtlinge abklären können.

Interview: Christine Straßer, MZ

D

Gewalttat ist
nicht typisch
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➥ Haben Sie weitere Fragen? Schreiben
Sie uns! nachrichten@mittelbayerische.de

JOACHIM HERRMANN
Innenminister
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INTERVIEW

REGENSBURG. Der Flüchtlingszustrom
in die Oberpfalz hat sich grundlegend
verändert. Während im September
2015 noch 8898 Menschen ankamen,
waren es im Februar dieses Jahres laut
Angaben der Regierung der Oberpfalz
insgesamt 251. Im März waren es bis-
lang 317 Menschen. Insgesamt leben
derzeit rund 10 000 Flüchtlinge in der
Oberpfalz. 840 sind in der Erstaufnah-
meeinrichtung untergebracht – bis-
lang in der Regensburger Pionierkaser-

ne, aber seit Anfang der Woche wer-
den die Gebäude auf dem Gelände der
Bajuwarenkaserne bezogen.

Sozialministerin Emilia Müller sag-
te bei der offiziellen Eröffnung der
neuen Erstaufnahmeeinrichtung ges-
tern, dass der Freistaat bei der Unter-
bringung von Asylbewerbern ver-
stärkt auf Erstaufnahmeeinrichtun-
gen setzt. „Sie sind der Stützpfeiler für
schnelle Asylverfahren“, betonte sie.
Optimiert wurde auch die Registrie-
rung. Von allen ankommenden
Flüchtlingen werden die Fingerabdrü-

cke genommen. Versucht ein Flücht-
ling sich andernorts in Deutschland zu
registrieren, wird das nun vom System
erkannt.

In der Pionierkaserne soll nun ein
Transitzentrum entstehen. Dieses soll
laut Müller schnelle Asylantragsent-
scheidungen und Rückführungen von
Asylbewerbernmit geringer Bleibeper-
spektive ermöglichen. „Unser Ziel ist
es, weniger Asylbewerber auf die Kom-
munen zu verteilen“, ergänzte die Mi-
nisterin. „Dies vor allem dann, wenn
der einzelne kein Bleibeperspektive

hat.“ Der Standort Regensburg mit sei-
ner Anbindung an den Flughafen
München sei „ein geradezu prädesti-
nierter Ort“ dafür, erklärte Innenmi-
nister Herrmann. Auch in Deggendorf
und Ingolstadt sind Transitzentren ge-
plant. Kritisch sieht diese Pläne der Re-
gensburger Grünen-Landtagsabgeord-
nete Jürgen Mistol. Er bezweifelt, dass
es überhaupt einen Bedarf für die
Transitzentren gibt. Denn ein großer
Teil der Schutzsuchenden, die derzeit
nach Bayern kommen, käme aus Län-
dern, in die nicht abgeschobenwird.

ENTWICKLUNG Seit demHöhepunkt des Flüchtlingszustroms imHerbst 2015 hat sich in der Oberpfalz bei der Aufnahme vieles verändert

WenigerAnkommendeund einTransitzentrum
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VON CHRISTINE STRASSER, MZ

Joachim Herrmann (r.) lässt sich den
Fingerabdruckabgleich vorführen.
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